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Ausführliche Presseinformation

Die Haltung

Kleine Gäste ganz gross 
Ein Kindermuseum einzurichten, ist eine anspruchsvolle und sensible Aufgabe. Kinder willkommen zu heissen, darf keine leere Floskel sein, sondern ist eine Einstellung, die im ganzen Museum spürbar sein sollte. Da „familienfreundlich“ bereits ein Werbeschlagwort ist, das man sogar auf Käse im Supermarktregal findet, ist es umso wichtiger in der Museumslandschaft auf eine qualitätvolle Umsetzung zu achten. Wenn am Eingang einer Ausstellung die Theke des Infostandes so hoch ist, dass die kleinen Besucherinnen und Besucher von der zuständigen Fachkraft gar nicht gesehen werden und eine Kinderecke im letzten Winkel gesucht werden muss, fehlt es an der Überzeugung, die jungen Gäste wirklich empfangen zu wollen. Wenn andererseits ein Kindermuseum oberflächlich nur als Spielplatz inszeniert ist und der Familie nicht die Gelegenheit gegeben wird, sich einem Thema intensiver zu nähern, sich gemeinsam auszutauschen und miteinander aktiv zu werden, dann hat man die Chance vertan, sie tatsächlich als interessierte, kreative Museumsbesucher ernst zu nehmen.

Mit dem geplanten Kindermuseum möchten wir signalisieren, dass die Türen für Familien im Historischen und Völkerkundemuseum weit offen stehen und wir uns über wissbegierige Fragen, lautes Lachen und helle Stimmen sehr freuen. Kleine Gäste heissen wir besonders herzlich willkommen!
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Kindergartenkinder, um 1910
Die Botschaft
Für Kinder, über Kinder 
Der Titel „Kindermuseum“ soll den Kindern nicht nur signalisieren, dass sie hier im Mittelpunkt stehen, sondern dass die Ausstellung auch von Kindern erzählt: ihren Realitäten und Märchenwelten – ihren Spielen und ihrer Freizeit – ihren Hoffnungen und Träumen. Da als kulturhistorisches Museum unsere Stärke die Vermittlung von Geschichte ist, möchten wir im geplanten Kindermuseum eine kleine Zeitreise zur Geschichte der Kinder anbieten und diese mit dem Lebensraum St. Gallen verknüpfen. Die Reise beginnt in der Gegenwart und führt etwa 100 Jahre zurück in die Vergangenheit. Dabei möchte die Ausstellung aus verschiedenen Blickwinkeln Anregungen zur Auseinandersetzung mit anderen Kinderschicksalen geben.
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Beitrag zum St. Galler Kinderfest 2005 (Bettina Tanner, Schulhaus Schönau)


Der Ort
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Klein, aber fein
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Museumsquerschnitt mit Kindermuseum im obersten Geschoss
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Das Kindermuseum besteht aus drei Räumen, die als einzige im obersten Geschoss des Historischen und Völkerkundemuseums liegen. Dies ermöglichte es, sich nicht nur im Inhalt, sondern auch in der Farbgestaltung von den übrigen Museums​sälen abzuheben. In jedem Raum ist eine Farbe vorherrschend. Ein son​nengelber Aufgang führt hinauf zum grünen, roten und blauen Raum. Im grünen Raum werden die verschiedenen Sinne angesprochen, vor allem der Tastsinn. Im roten Raum nimmt der Dialog und das Rollenspiel einen wichtigen Platz ein, und der blaue Raum dient dazu, das Gesehene gedanklich zu vertiefen.


Modell der drei Räume (Farbkonzept: André Wicky, St. Gallen)

Die Ausstellung
Stadt und Land 
Im grünen Raum begegnen wir Spielsachen, die vom städtischen und ländlichen Lebensraum erzählen. In dieser Welt im Kleinen erfahren die Besucherinnen und Besucher, was die Kinder an der grossen Welt draussen faszinierte. In der Stadt finden wir etwa einen Baukasten mit Häusern aus St. Gallen, einen Krämer- und Stoffladen, den ein Junge aus der Textil- und Handelsstadt für seine Schwester selbst gemacht hat, oder eine Achterbahn, die vom Jahrmarkt erzählt, einem Höhepunkt im Alltagsleben der Stadt. Wer seine Geschicklichkeit testen möchte, kann versuchen, mit Bällen in den Mund der Jahrmarktsfigur zu treffen.

Auf einem Barfussweg begibt man sich auf die Strassen der Vergangenheit und entdeckt dazu die passenden Fortbewegungsmittel – alles natürlich im Kleinformat. Weiter gibt es Geräusche zu enträtseln: Sind sie von gestern oder von heute?

Auf dem Land stehen Ritterburg und Bauernhof. Oder es gibt Naturspielzeug zu sehen, das Kinder aus Fundstücken selbst hergestellt haben. Dazu dreht man das grosse Jahreszeitenrad und entdeckt, was Kinder früher im Freien spielten.

Die Texte in der Ausstellung sind bewusst kurz gehalten. Punktuell gibt es jedoch Klappen mit spezifischen Fragen – auch hier ein spielerisches Element, das dazu motivieren möchte, tätig zu werden. Man deckt die Antworten auf und findet neben dem Text immer auch Kinderfotos und kleine Gegenstände als Überraschung.

Vorhang auf und Film ab!
Der zweite Raum ist ganz in festliches Rot getaucht. Wir treten ein in die Welt der Märchen und Geschichten des St. Galler Figurentheaters, das mit Schätzen aus seinem Fundus aufwartet wie zum Beispiel Anorak Lumpensack oder Tigertatz. Ob  die Figuren klein oder gross sind, ob bunt oder grau-gestreift, aus Styropor, Papier oder Blech gefertigt, gestrickt oder geschnitzt: Der Fantasie waren und sind keine Grenzen gesetzt. 


Szene aus „Anorak Lumpensack im Röhrenwald“ 1965/66

Im roten Raum können die Kinder auf einer Bühne selbst Tisch- und Handpuppen ausprobieren oder sich im Schattenspiel üben. 

Daneben gibt es technisches Spielzeug zu entdecken wie die Laterna magica oder den Kinder-Filmapparat, die verraten, wie die Bilder laufen lernten. 

Werkstatt
Der blaue Raum schliesslich ist ein Kreativraum für Spiele, Bastelarbeiten und Schulungen. Hier ist eine PC-Station vorgesehen, an welcher die Besucherinnen und Besucher dem Leben verschiedener Kindergenerationen des 20. Jahrhunderts in St. Gallen nachforschen können.

Dieser Raum wird in einer zweiten Etappe ausgebaut (Arbeitstitel: Lebensräume – Zukunftsträume). Ab Frühjahr 2008 kann man hier den Veränderungen im Alltag zu Hause nachspüren – anhand verschiedener Spielsachen zum Thema Haushalt, anhand von Kinderzimmer-Inszenierungen und Puppenstuben. Daneben kommt das Thema Berufswahl zur Sprache, das vor allem ältere Kinder ansprechen möchte. Als Anregung zur Diskussion werden verschiedene Ostschweizer Persönlichkeiten vorgestellt, die einen speziellen Traum verwirklicht haben.

Anhang 

Auswahl von besichtigten Museen zum Thema (2005/06):

Kindermuseen und -ausstellungen
Aha-Erlebnis Kindermuseum e.V. (Wolfenbüttel): „Kinderrechte“


Germanisches Nationalmuseum, Dépendance (Nürnberg): „Spielwelten. 



Kinderspielzeug und Erwachsenenspiele 1550–1950“

Historisches Museum (Hannover) in Zusammenarbeit mit dem Verein 


Zinnober e.V.: „Familie 1000fach. Eine Ausstellung für Kinder“

Jugendmuseum Schönefeld (Berlin): „Wunderkammern – Wunderkisten“

Junior-Museum des Ethnologischen Museums (Berlin): „Ab durch die 


Wüste“ 

Kindercity (Volketswil bei Zürich)

Kindermuseum (Baden bei Zürich)

Kindermuseum des Historischen Museums (Frankfurt am Main)

Kinder- und Jugendmuseum München: „Rapunzel und der gestiefelte 


Hänsel. Eine Reise in die Märchenwelt für Kinder ab 3 Jahren“

Kinderreich im Deutschen Museum (München)

Labyrinth Kindermuseum (Berlin): „Volles Recht auf Spunk und Spiel.


Eine Mitmach-Ausstellung zum Kinderrecht auf Spielen, inspiriert 


von Astrid Lindgren“

Miami Children’s Museum (Florida, USA)

Puppentheater-Museum (Berlin)

Spielzeugmuseum (Nürnberg) 

Steiff-Erlebnismuseum (Giengen, D): „Die Welt von Steiff“

Interaktive Museumsausstellungen
Inatura (Dornbirn, A)


Jüdisches Museum (Berlin)

Museum im Schloss (Neuenbürg, D): Inszenierung „Das kalte Herz“ 


Naturmuseum (Frauenfeld): neue Dauerausstellung


Freizeitparks
Disneyland Orlando (Florida, USA)

Legoland (Günzburg, D)


Playmobilland (Zirndorf bei Nürnberg, D)

Ravensburger Spieleland (Ravensburg, D)
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